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wir die Mittel nicht erhoffen könnten. 


Eigenthum, Druck and Verlag von 
Annahme von Inſcraten Schulzenſtraße 
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menent auf den Monat Juni für die 
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erſcheinende Stettiner Zeitung mit 67 Pf. 
Beſtellungen nebmen alle Poſtämter an. 
Die Redaktion. 


Saudtags:Berbandinuger, 
Abgeordnetenhaus. 
80. Plenarfigung vom 22. Mai. 


Präſtdent v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 31%), Uhr mit geſchäftlichen Mittbeilungen. 
Am Miniſtertiſch: v. Bötticher, Maybach. 


Tagesordnung: 
Zweite Berathung der Kanalvorlage 
§ 1 fordert 71 Millionen Mark: 1) zum 
Bau der Kanalſtrecke von Dortmund nach der un- 
teren Ems, einſchließlich der Anlage eines Seiten 
kanals aus der Ems von Olderſum nach dem 
Emdener Kanal nebſt entſprechender Erweiterung 
des letzteren; 2) zur Verbeſſerung der Schiff- 
fahrts-Verbindung von der mittleren Oder na 
der Oberſpree bei Berlin durch den Neubau eines 
Kanals von Fürſtenberg nach dem Kersdorfer 
See, durch die Regulirung der Spree bis unter- 
halb Fürſtenwalde und durch den Neubau eines 
daſelbſt beginnenden Kanals bis zum Sed⸗ 
din⸗Set. 
Abg. Stephanus Linden (Hoſpitant 


des Zentrum) führt Klage darüber, daß die Re⸗ 


gierung auf Grund ihrer in dieſer Hinſicht ange ⸗ 


ein das ganze Land umſpannendes Kanalnetz vor ⸗ 
zuſchlagen; jo lange die Fracht von Hannsver 
nach Dresden theurer fei, als von England nach 
Dresden, könne doch von geſunden Transport⸗ 
Verhältniſſen nicht die Rede ſein. Redner befür⸗ 
wortet den Ausbau des Dortmund-Ems⸗Kanal, 
durch welchen den Ruhrkohlengebieten neue Ab- 
ſatzquellen erſchloſſen werden würden. 

Abg. von Rauchhaupt ( deutſchkonſ.): 
Meine politiſchen Freunde werden für den ſchle⸗ 
ſiſchen Kanal, dagegen gegen das Plus ſtimmen, 
das die Regierungsvorlage in der Kommiſſion er- 
halten bat. In Bezug auf den Rhein-Ems⸗Ka⸗ 
nal iſt unfere Fraktion getheilter Meinung. Das 
Plus in der Kommiſſton iſt in der Weiſe ent- 
fanden, wie etwa auf Kreistagen für neue Chauſ⸗ 
jeen Majorttäten geſchaffen werden. (Heiterkeit.) 
Wenn wir nicht in der Lage find, für den ober⸗ 
ſchleſiſchen Kanal ſchon heute zu ſtimmen, ſo liegt 
das daran, daß es noch an ausreichenden An⸗ 
ſchlägen fehlt; ſobald dieſe uns vorliegen, werden 
wir auch für dieſen Kanal eintreten. (Beifall.) 


Den Rhein- Ems - Kanal betrachte ich als ein 


Kampfmittel gegenüber den Schwierigkeiten, die 
urs dadurch entſtehen, daß wir nicht die Rhein⸗ 
mündung beſizen. Man muß ſich bei all dieſen 
Fragen auf den Standpunkt der Allgemeinheit 


ſtellen, wenn wir nicht dazu kommen ſollen, par⸗ (9 


tikulariſtiſche Tendenzen geltend zu machen. Für die 
Zuſätze der Kommiſſton kann ich nicht ſtimmen; 
es iſt für den preußiſchen Staat unmöglich, die 
Staatsetjenbahnen ertraglos zu machen durch ein 
ausgedehntes Kanalneß. Kanäle werden nur dort 
nothwendig ſein, wo die Eiſenbahnen nicht aus⸗ 


reichen — Wenn jetzt ein Theil meiner politi- 


ſchen Freunde zu dem Entſchluſſe gekommen iſt, 
für den Dortmund⸗Eme⸗Kanal zu ſtimmen, jo ge- 
ſchieht es, weil unſere Bedenken dagegen abge- 
ſchwächt worden. Wir hoffen, daß die finanziel- 
len Bedenken befeitigt werden durch die Erſchlie⸗ 
ßung neuer Einnahmequellen durch den Reichstag, 


denn das Defizit, die von den Parlamenten be- 


willigten Ausgaben müſſen doch getilgt werden. 
Das iſt eine einfache finanzpolitiſche Erwägung, 
wir können hier doch Nichts bewilligen, wofür 
Auch das 
Bedenken wegen des Ausfalles der Eiſenbahn⸗ 
Einnahmen fällt weg; man muß berückſichtigen, 
daß der Eiſenbahn-⸗Transport nicht genügt. Es 
iſt doch bekannt, daß Berlin verhungern müßte, 
wenn man drei Tage lang die Kanäle ſchließen 
würde, und daß alle Bauthätigkeit hier aufhören 
müßte, wenn die Kanäle 8 Tage lang geſchloſſen 
würden. Nun ift geſagt worden, dieſer Kanal 
verſchiebt die Verkehrs⸗Verhältniſſe; man darf 


% 


dahin gekommen iſt, 


R. Graßmann. 
9 und Kirchplatz 3. 


freilich nicht darauf rechnen, daß durch den Kanal 
der Roheiſen⸗Induſtrie weſentlich aufgeholfen wer⸗ 
den wird. Der einſeitige Standpunkt von Lokal- 
Intereſſen darf nicht eingenommen werden — ich 
glaube, daß es den Herren des Oſtens, die ge- 
gen den Kanal ſind, nicht gelingen wird, an 
Stelle des Kanals billigere Tarif⸗Transporte zu 
erlangen. Hinzu kommt, daß der Weſten noch 
arm iſt an Kanälen, während der Oſten in die⸗ 
ſer Hinſicht ſehr gut ſttuirt iſt und zahlreiche 
Eiſenbahn Anlagen erhalten hat, wiewohl auf eine 
Rente dabei nicht zu rechnen war. Freilich hat 
die Induſtrie kein Ohr gehabt für die Klagen der 
Land wirthſchaft — die Herren mögen ſich dann 
nicht wundern, wenn auch ihre Klagen auf 
der Rechten kein Gehör ſinden ſollten. (Beifall 
rechts.) 

Miniſter Maybach: Ich glaube, die 
Sache, die uns beſchäftigt, iſt völlig ſpruchreif. 
Dagegen iſt trotz der wiederholten Wünſche dieſes 
Hauſes nach Kanälen immer Widerſtand geleiſtet 
worden, ſobald es heißt: hie Rhodus, hie salta! 
Wenn es ein Fehler wäre, neben den Eiſenbah⸗ 
nen auch Waſſerſtraßen anzulegen, ſo hätten wir 
dieſen Fehler ſchon längſt gemacht. Es iſt aber 
kein Fehler, eine Bahnverwaltung muß auf dem 


ch höheren Standpunkt ſtehen, daß die Bahnen und 


Kanäle nicht Selbſtzweck, ſondern Mittel zum 
Wohle des Landes ſind. Gerade dieſe Kanäle 
werden eine erwünſchte Entlaſtung der Eiſenbah⸗ 
nen ſein. Der Eiſenbahntarifſatz, der nöͤthig 
wäre, um die Landesprodukte aus Rheinland und 
Weſtfalen konkurrenzfähig zu machen, müßte noch 
geringer ſein als der Selbſtkoſtenpreis der Eijen- 
bahnen. Die Verbeſſerung und Neuanlage von 
Waſſerſtraßen iſt alſo eine Nothwendigkeit. Was 
die finanzielle Seite der Frage betrifft, jo möchte 
ich Sie doch bitten, nicht miniſterieller zu fein, 
als unſer vorſichtiger Finanzminiſter. (Heiterkeit. ) 
Wenn die finanzielle Lage Preußens zur Zeit 
keine günſtige iſt, ſo darf uns das nicht abhalten, 
Ausgaben zu machen, die nothwendig ſind. Dieſe 
Vorlage iſt nur ein Stück des großen Kanal- 
netzes, das wir beabſichtigen. (Hört, hört!) Wir 
müſſen eine weitere Verbindung zwiſchen Rhein 
und Elbe anſtreben. Für die Kanaliſtrung der 
oberen Oder find die Vorarbeiten bereits unter⸗ 
nommen; ſobald fle beendet ſind, werden wir mit 
einer Vorlage an das Haus herantreten — ich 
hoffe, dies wird bald der Fall ſein, und ich hoffe 
ferner dann auf Ihre Zuſtimmung. (Beifall.) 
Die Staatsregierung iſt einverſtanden mit den 
Zlelen der Kommiſſion, dagegen ſcheint es mir 
nicht angezeigt, ſchon jetzt deſtimmt die Rich tung 
der künftigen Kanäle in dieſer Vorlage anzugeben. 
Ich möchte Ihnen daher empfehlen, eine andere 
Faſſung zu wählen. Laſſen Sie ſich durch die 
angeregten Bedenken nicht von der Annahme der 
Vorlage abhalten, helfen Ste der Mißſtimmung, 
die gegenwärtig vielfach herrſcht, ab. Ich hoffe, 
Sie werden für die Vorlage ſtimmen! (Allſeitiger 
Beifall.) 


Abg. Graf Kani (onſ.) erklärt ſich ge⸗ 
en den Dortmund⸗Emskanal; die Oſtſee gehöre 
der ſchleſiſchen Kohle. Daß der Kanal die eng⸗ 
liſche Konkurrenz beſeitigen werde, fei nicht zu er⸗ 
warten, da die Engländer bei ihren billigen 
Trans portkoſten auch nach Fertigſtellung des Ka 
nals billiger als wir die See erreichen würden. 


Abg. Dr. Windthorſt: Sie wollen die 
Landwirthſchaft heben — dazu müſſen Sie doch 
aber die Induſtrie fördern, denn wenn dieſe zu 
Grunde geht, wo wollen Sie denn Ihre land; 
wirthſchaktlichen Produkte abſeßen? Herr v. Kanik 
hat gemeint, die engliſche Kohlenkonkurren; könne 
doch nicht bekämpft werden. Weiß er denn nicht, 
daß ſchon jetzt 20 Millionen Zentner Kohlen mit 
der engliſchen Kohle konkurriren? — um wie viel 
mehr alſo, wenn die Frachtſätze durch die Kanäle 
verringert werden! Wenn Sie hören, wle in 
Weſtfalen die Arbeiter letzt entlaſſen werden, wie 
viel Geld in dieſen Kohlenwerken ſteckt, dann 
wollen Sie noch zögern, die Abſatzwege zu be⸗ 
willigen, die die Regierung Ihnen anbietet? Ich 
glaube, wir haben alle Urſache, das Wohlbefinden 
aller Klaſſen zu heben und uns vor einſeitiger 
Begünſtigung einzelner Klaſſen zu hüten. Wüßte 
ich, daß mit einer Summe wie der hier gefor- 
derten der Landwirthſchaft dauernd geholfen wer⸗ 
den könnte, ſo würde ich dieſe Summe auch für 
die Landwirteſchaft bewilligen. In Bezug auf die 


Montag, den 24. 


Mai 1886. 


Worte des Miniſters erkläre ich mich ſchon jetzt 
bereit, für die von ihm in Ausſicht geftellten Vor⸗ 
lagen einzutreten. (Beifall.) 

Miniſter v. May bach wendet ſich gegen 
die Ausführungen des Abg. Graf Kanitz und ſtellt 
einige Angaben deſſelben über die Kohlentransport⸗ 
Tarifſäße richtig. 

Abg. Eickenſcheidt (Zentrum) tritt als 
praktiſcher Landwirthſchaft in längeren Aus ſüh⸗ 
rungen gegen die Anſicht auf, daß die Vorlage 
im Intereſſe der Landwirthſchaft liege. 

Abg. v. Roſenberg⸗Grusczynski 
(freikonſ.) befürwortet die Annahme der Kommiſ⸗ 
ſions⸗Vorlage. 

Abg. Tramm (nat.-lib.) ſpricht ſich unter 
großer Unruhe des Haufes gegen den Rhein- 
Eme-Kanal und für den Spree-Oder⸗Kanal aus. 

Darauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Nordoſtſee - Kanal. 
bende Schuld von 30 Millionen Mark. 

Schluß 3/ Uhe. 


Schwe ⸗ 


Dentſchland. 


Berlin, 23. Mat. 
nungsfeler der Jubiläumsausſtellung hatte ſich in 
der glänzenden Empfangshalle und in den angren⸗ 
zenden Sälen eine geladene Feſtgeſellſchaft zufammen- 
gefunden, in welcher die fürſtliche Welt, die höch⸗ 
ſten Würden und Aemter des Staats und der 
Stadt, die Diplomatie, die Kunſt und die Wiſſen⸗ 
ſchaft, die internationale und lokale Preſſe und 
andere Gruppen des öffentlichen Lebens und der 


Geſellſchaft Vertretung gefunden hatten. 


Um 12½¼ Uhr erſchlen der Kronprinz in 
ſeiner Küraſſter Uniform. Eine Viertelſtunde ſpäter 
führte der hohe Herr ſeine erlauchte Gemahlin 
durch das Kuppelveſtibul in die Empfangshalle, in 
der für den fürſtlichen Beſuch Ehrenſeſſel an der 
reich mit exotiſchen Pflanzen dekorirten Hinterwand 
aufgeſtellt waren. In Begleitung ihrer erlauchten 
Mutter, welche eine ſtahlblaue geſchloſſene Seiden⸗ 
robe trug, ecſchlenen auch die Pringejfisnen Vik⸗ 
toria, Lulſe und Margarethe in einfacher Frühjahrs⸗ 
toilette. Bald nach deren Eintritt führte der 
Kronprinz die Erbprinzeſſin Charlotte von Sachſen⸗ 
Meiningen ein, in Begleitung ihres hohen Ge- 
mahls und der Prinzeſſin von Hohenzollern. 

Um 123], Uhr verkündeten das von außen 
her in den Saal hereintönende Brauſen und die 
jubelnden Hochrufe der zahlloſen Volksmenge das 
Herannahen des Kalſers, das berelts auf der 
Straße Alt-Moabit durch Kavallerie-Fanfaren ſig⸗ 
naliſirt worden war. Auf die Maſtſpitzen wurden 
die Flaggen gehißt und von dem Altan am Fuße 
der Kuppel ertönte ein Milttärmarſch. 

Als Ehrenpräſtdent der Jubiläums-Ausſtellung 
begrüßte der Thronfolger an der Spitze des Aus⸗ 
ſtellungs⸗Kometees und des Senats der Akademie 
in dem Kaiſer den hohen Protektor der Aus- 
ſtellung. Im rechten Seitenſaale hatte ein Chor 
für Giſang und Orcheſter, gebildet aus der könig⸗ 
lichen Hochſchule für Muſik, unter Leitung ihres 
Direktors Profeſſor Joachim Aufſtellung genommen. 
Von dieſem her ſchallte dem Herrſcher der feierliche 
Klang eines vom Profeſſor Dr. Joachim kompo⸗ 
nirten Feſtgrußes entgegen. 

Der Kaiſer, is Generalsuniform, führte die 
Frau Großberzogin von Baden. Nachdem die 
fürſtliche Geſellſchaft Platz genommen hatte, trat 
der Kronprinz vor den Kaiſer und hielt folgende 
Anſprache: 

Euerer kalſerlichen und königlichen Majeſtät, 
dem erlauchten Protektor dieſer Ausſtellung, den 
ehrfurchtsvollen Dank der Künſtlerſchaft unſeres 
Vaterlandes für den huld vollen Schutz des von 
der Berliner Akademie der Künſte veranſtalteten 
Unternehmens dar bringen zu dürfen, iſt, wie die 
erſte der hier zu erfüllenden Pflichten, ſo die be⸗ 
glückendſte Aufgabe, welche mir als Präſtdent des 
Komitees zufällt. 

Schön und zweckmäßig umgeſchaffen, legen 
dieſe kunſterfüllten Hallen und Säle Zeugniß da⸗ 
von ab, wie verſtändnißvoll und begeiſtert der 
nunmehr verwirklichte Plan erfaßt worden iſt, zu 
deſſen Durchführung alle Betheiligten aufopfernd 
mitgewirkt haben, aber die Weihe kann dem Wohl⸗ 
gelungenen nur das uns alle beſeligende Bewußt⸗ 
ſein gewähren, daß Ew. k. u. k. Majeſtät daſſelbe 
der allergnädigſten Billkgung und Förderung ge- 
würdigt haben. > 


Zu der heutigen Eröff- |- 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlogn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pig 
Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Unſer Jahrhundert hat trotz der gewaltigen 
Umgeſtaltungsarbeit, mit welcher es auf allen Ge⸗ 
bieten des öffentlichen Lebens ringt, die Tugend 
der Pletät bewahrt: Denkmäler erheben ſich 
überall, wo ein großer Menſch gewirkt hat, und 
die Erinnerung an edle Thaten der Vergangen- 
heit wird dankbar gepflegt. 

Auch die Ausſtellung der Akademie der Künfte, 

welche Ew. Majeſtät heute zu eröffnen die Gnade 
haben wollen, beruft ſich auf eine folgenreiche 
Aeußerung königlicher Huld aus vergangener Zeit. 
Es iſt die vor 100 Jahren vollzogene Stiftung 
der Berliner Ausſtellungen durch König Friedrich 
den Großen, glorreichen Andenkens, welche wir 
feiern, und wir ſchicken uns jetzt dazu an, 
mit dem Gefühle, daß die Saat, die Er ge⸗ 
ſät, vielfältig Frucht getragen. Doch wenn der 
große König der heimiſchen Kunſt, weil ſie ihn 
nicht vollauf befriedigte, den Antrieb gab, ſich 
ſelbſt und der Nation von Zeit zu Zeit öffentlich 
Rechenſchaft abzulegen von ih Thun und Wol- 
len, dürfen Ew. k. und k. Majeſtät mit Genug⸗ 
thuung den Blick auf die Leiſtungen werfen, welche 
die Künſtlerſchaft unſerer Tage als Ernte ihres 
Fleißes darbringt. 
Indem vor 100 Jahren den Künſtlern Preu⸗ 
ßens die Gelegenheit verſchafft wurde, ihre Werle 
unter einander zu vergleichen und den Zeitgenoſ⸗ 
ſen bekannt zu machen, geſchah der erſte Schritt 
auf dem Wege, welcher Ew. Majeſtät erlauchte 
Vorfahren dazu führte, die ehedem nur die ein⸗ 
zelnen erfreuenden Werke der Kunſt zu einem Be⸗ 
ſitze des Volkes zu machen und dadurch den idea⸗ 
len Schätzen Wirkung ins Große zu geben. 

Diejer, einem geſunden Verlangen der Na- 
tion entſprechende Grundgedanke hat der Stiftung, 
deren wir heut in Dankbarkeit gedenken, die 
Kraft verliehen, die unmittelbar folgenden ver⸗ 
hängnißreichen Zeiten nicht nur zu überdauern, 
ſondern mit erneutem Auſſchwung aus ihnen her⸗ 
vorzugehen. 

Ein Voölkergewitter ohne Gleichen, deſſen 
Zeuge Ew. Majeſtät vor mehr als 80 Jahren 
geweſen ſind, hat das alte Europa von Grund 
aus verändert, Auch das ſtille Schaffen der Kul⸗ 
turmächte und insbeſondere die Kunſt iſt davon 
tief erſchüttert worden. 

Hatte ſich bis ins voraufgehende Jahrhun⸗ 
dert die künſtleriſche Ueberlieferung ſtetig vollzo⸗ 
gen, jo daß eine Generation der andern das Pal⸗ 
ladium des mit der Natur verſöhnten Ideals an- 
vertrauen lonnte, ſo erhob ſich nunmehr Zwle⸗ 
tracht unter ſeinen Prieſtern. 

Es bleibt ewig denkwürdig, daß gerade Män⸗ 
ner aus dem Norden es geweſen find, melde in 
Wort und Schrift, in Baukunſt, Plaſtik, Malerei 
die Botſchaft von Hellas verkünden. Was 
Winckelmann, ein Sohn der Mark, den Künſtlern 
zugerufen, ward in dem Dänen Thorwaldſen, in 
dem Schleswiger Carſtens und in dem anderen 
edlen Sproß der Mark, in Schinkel zur That: 
die Kunſt der Griechen ſtand als Muſter vor dem 
Geiſte der Schaffenden. 

Eine andere Schaar, aus deren Mitte Cor⸗ 
nelius hervorragt, ruft die deutſche Vorzeit zau⸗ 
berkräftig zurück und ſtrebt in den vielgeſtaltigen 
Wandlungen der Romantik neuen Zielen zu. Da⸗ 
zwiſchen aber treten Künſiler auf — an ihrer 
Spitze der Berliner Altmeifter Schadow — welche 
theils in geiſtiger Nachfolge Schlüter's, theils in 
hingebender Beobachtung der Wirklichkeit den An- 
regungen unſeres heimiſchen Bodens folgen und 
Nachkommen erziehen, in denen wir mehr und 
mehr von unſeren eigenen Zügen wlederfinden. 

Wenn auch in immer anderen Formen, er⸗ 
füllen dieſe Gigenſätze die Geſchichte der moder⸗ 
nen deutſchen Kunſt. 


Den Widerſtreit aber ſchlichtet damals wie 
heute in freier Wahl der Jürſt. Wohl wiſſend, 
was ein Jeder von ihnen galt, haben Ew. Ma- 
jeſtät erlauchte Vorfahren und Ew. Majeſtät 
Allerhöchſt — wle andere hochſinnige Häupter 
unſtres Volkes — den Genius, wie er ſich gab, 
gewähren laſſen, ihm die Aufgaben geftelt, an 
denen er ſich prüfen und erproben, dem Vater⸗ 
land zu Ehr' und Zierde ſchaffen konnte. So 
erwuchs mannigfaltig, wie es deutſche Art iſt, 
auch unſere Kunſt. 

Von Jahrzehnt zu Jahrzehnt in ihren Ge- 
bieten ſich erweiternd, gewährt ſie die Fülle der 
Erſcheinungen, die wir in all ihrer Verſchi eden 


= 
a; 


wrtigfeit würdigen und genießen, gern hoffend, 
daß die mancherlei Gaben zuletzt in Einem Geifte 
der Wahrheit, der Geſittung und der Vaterlands⸗ 
liebe zuſammenwachſen werden — nach dem Bor- 
bild der Geſchicke unſerer deutſchen Stämme, die 
unter Ew. Majeſtät väterlicher Leitung aus ha⸗ 
dernden Brüdern ein einig Haus, eine ſtarke Fa⸗ 
milie geworden find, in der ein Jeglicher feine 
Stelle aus füllt. 

Die Jubiläums Ausſtellung unſerer Akademie 
bietet das reichſte Bild künſtleriſchen Schaffens 
dar, welches je in Berlin geſchaut worden. Nicht 
unjere heimiſchen Künſtler allein und ihre deut⸗ 
ſchen Genoſſen haben ihr Beſtes dargebracht; alt- 
hergebrachter Sitte gemäß iſt auch das Ausland 
gaſtlich eingeladen worden, und mit freudiger Be⸗ 
reitwilligkeit find die Künſtler aus den Nachbar- 
ſtaaten und aus weiter Ferne dem Rufe gefolgt. 
Ihnen Allen rufen wir ein aufrichtiges Willkom⸗ 
men zu. 

Gleichzeitig aber ſei ihnen die Mahnung 
ans Herz gelegt, darüber zu wachen, daß unſere 
Kunſt ihrer höchſten Beſtimmung nicht untren 
werde, der Menſchheit, Hoch und Niedrig, Arm 
und Reich, ein Quell jener Erhebung und Beſe⸗ 
ligung zu werden, welche zur Gottheit emporweiſt. 
Dann auch vermag fie erſt den anderen Beruf zu 
erfüllen, der ihr geſetzt iſt, trotz aller Mannig- 
faltigkeit ihrer Aeußerungen die Völker und die 
Menſchen zu einigen im Dienſt des Idealen! 

Zu den Erzeugniſſen freiſchaffender Kunſt, 
welche unſere Ausſtellung vorführt, geſellt ſich ein 
Bauwerk ſeltener Art. Hervorgerufen durch die 
erfolgreiche Kulturthat des neu geeinten deutſchen 
Reiches auf klaſſiſchem Boden giebt daſſelbe in 
archäologiſcher Treue ein Abbild jenes Zeus tem⸗ 
pels wieder, vor welchem dereinſt die Spiele der 
Hellenen zu Olympia gefeiert wurden eine 
rühmliche Leiſtung künſtleriſcher Begeiſterung und 
Thatkraft. 

Von ſeiner Zinne ſchaut der Siegverlelher 
herab auf den friedlichen Wettkampf moderner 
Völker um den Lorbeer. 

Mit Ew. k. u. k. Majeſtät aber mögen die 
heimiſchen Künſtler im Rückblick auf die Vorfahren 
das glückliche Bewußtſein theilen : 

„Wohl Dem, der ſeiner Ahnen gern ge- 

denkt!“ 

Hierauf nahm der Staatsminiſter Dr. von 
Goßler das Wort zu folgender Anſprache: 

Kaiſerliche und königliche Majeſtät! 

Indem Ew. Majeſtät Allergnädigſtem Be⸗ 
fehle gemäß ich über die Jubiläums-Ausſtellung 
und ihre Vorgeſchichte Bericht erſtatte, lenke ich 
dankbar den Blick vor Allem auf den denkwür⸗ 
digen Erlaß vom 29. Juni v. J. Ew. Majeſtät 


verliehen in demſelben Allerhöchſt Ihrer Befriedi⸗ 


gung Ausdruck über die Abſicht, im Mai 1886 
die 58. akademiſche Kun ſtausſtellung zum Ge⸗ 
dächtniß der vor 100 Jahren erfolgten Einfüh⸗ 
rung öffentlicher Ausſtellungen zu einer großen 
Jubiläums- Ausſtellung auszugeſtalten. Nach dem 
von Ew. Majeſtät gebilligten Plan ſoll ſie um⸗ 
faſſen 
einerſeits Werke lebender Künſtler des In- und 
Auslandes aus den Gebieten der Malerei, Bild- 
hauerei, Baukunſt und der graphiſchen Künſte, 
ſowie hervorragende Erzeugniſſe der dekorativen 
Kunſt, welche unter dem Namen ihrer geiſtigen 
Urheber ausgeſtellt werden, andererſeits Werke, 
welche einen Ueberblick über die vaterländiſche 
Kunſtentwickelung ſeit den Tagen des erlauchten 
Stifters der akademiſchen Ausſtellungen, König 
Friedrich des Großen, bis auf die Neuzeit 
darbieten. 

Unter huldvollſter Uebernahme des Protek⸗ 
torats genehmigten Ew. Majeſtät gleichzeitig, daß 
Seiner kaiſerlichen und königlichen Hoheit dem 
Kronprinzen, dem erlauchten Ehrenmitgliede der 
Geſammt⸗Akademie, das Ehrenpräſidium angetra- 
gen werden durfte. 

Der Ruf, welcher in alle Lande erſcholl, fand 
den freudigſten Wiederhall. Bereitwillig verzich- 
teten die bildenden Künſtler Oeſterreichs auf die 
für dieſes Jahr geplante internationale Ausſtel⸗ 
lung und wetteiferten mit der deutſchen Kunft- 
genoſſenſchaft unter Münchens Führung in der 
Förderung des Unternehmens. Unter der einfluß⸗ 
reichen Theilnahme der auswärtigen Regierungen, 
wie Ew. Majeſtät Vertreter im Auslande, haben 
die Künſtler in und außerhalb Deutſchlands, in 
glänzender Geſammtrepräſentation Oeſterreich und 
England hervorragende Beweiſe ihres künſtleriſchen 


Vermögens hier vereinigt. 


Mehr als 2000 Ausſteller ſind durch weit 
über 3000 Werke vertreten. An Oelgemälden 
der Gegenwart allein zählen wir gegen 1600 von 
faſt 1200 Künſtlern, in Bildwerken gegen 300 
von mehr als 200 Ausſtellern. Auch die Abthei⸗ 
lungen der graphiſchen Künſte, der Architektur, 
der dekorativen Künſte weiſen reiche Betheiligung 
auf, und die hiſtoriſche Abtheilung umfaßt über 
600 Werke von mehr denn 200 Künſtlern. 

Nun aber erhob ſich der Kaiſer, drückte dem 
Herrn Kultusminiſter v. Goßler die Hand und 
ſprach folgende Worte: 

„Auf einem anderen Boden, als wir es ge- 


wohnt find, begehen wir heute die Erinnerung an 


den großen König, unter deſſen Schutz vor hun⸗ 
dert Jahren die erſte der akademiſchen Kunſt⸗Aus⸗ 
ſtellungen eröffnet worden iſt. Auch hier tritt 
uns das hellleuchtende Bild des großen Königs 
entgegen, der mit offenem Auge und hellem Blick 
ſtets erkannt hat, was zum Wohle des Bater- 
landes frommte. Alles, was wir Großes und 
Gutes heute in unſerem Lande bewundern, iſt auf 
dem Fundament aufgebaut, das er gelegt hat; 
überall, wo er ſeine Hand anlegte, entſtand ein 


Werk, das den Dank der Nachwelt verdien!. Ich 
bin hocherfreut, daß dieſe Jubiläums-⸗Ausſtellung 
dazu Gelegenbeit bietet, den großen König auch 
auf dieſem Gebiete zu erkennen und den Dank 
und die Schätzung auszuſprechen, die er verdient 
vor aller Welt“ 

Hierauf wandte fig der Präſident der Aka⸗ 
demie Karl Becker an die Feſtverſammlung und 
forderte dieſelbe auf, einzuſtimmen in den Ruf: 
Se. Majeſtät, unſer allergnädigſter Kaiſer und 
König, der Prorektor der Jubiläums- Ausſtellung, 
er lebe hoch! 

Lie Verſammlung ſtimmte freudig drei Mal 
in den Ruf ein. 

Nunmehr unternahmen Se. Majeſtät, der 
geſammte Hof, die fürſtlichen Gäſte und die ge- 
ladene Feſtgeſellſchaft einen Rundgang durch die 
Ausſtellungs räume. 


St ettiner Nachrichten. 

Stettin, 24. Mat. Die königlichen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Prüfungs⸗Kommiſſionen find für das 
Jahr vom 1. April 1886 bis 31. März 1887 wie 
folgt zuſammengeſetzt: Für die Provinz Pommern 
in Greifswald. Ordentliche Mitglieder: Dr. 
Schwanert, Profeſſor (Chemie, zugleich Di⸗ 
rektor der Kommiſſton), Dr. Schuppe, Pro- 
feſſor (Philoſophie und Pädagogik), Dr. Min⸗ 
nigerode, Profeſſor (Mathematik), Dr. Ober- 
beck, Profeſſor (Phyſtik), Dr. Kießling, 
Profeſſor (klaſſiſche Philologie), Dr. Maaß, 
Profeſſor (klaſſiſche Philologie), Dr. Seeck, 
Profeſſor (alte Geſchichte), Dr. Credner, 
Profeſſor (Geographie), Dr. Ullmann, Pro 
feſſor (Geſchichte und Geographie), Dr. Reif ⸗ 
ferſcheid, Proſeſſor (deutſche Sprache und 
Literatur), Dr. Koſchwitz, Profeſſor (Franzö⸗ 
ſiſch), Dr. Konrath, Profeſſor (Engliſch), Dr. 
Schmitz, Profeſſor (Botanik), Dr. Ger⸗ 
ſtä cker, Profeſſor (Zoologie), Dr. Cohen, Pro⸗ 
feſſor (Mineralogie), D. Haupt, Profeſſor und 
Konfiftorial Rath (evangeliſche Theologie und He- 
brätſch). 

— Die „Nordd. Allg Ztg.“ ſchreibt: Zur 
Naturgeſchichte der Strikes lieferte ein Tiſchler⸗ 
ſtrike in Stettin einen beachtenswerthen Bei⸗ 
trag. Die Geſellen verlangten urſprünglich, daß 
ein 1884 vereinbarter Lohntarif in ſeinen Sätzen 
um 10 Prozent erhöht werde. Darauf gingen 
die Meiſter theilweiſe ein, indem die von der In⸗ 
nung eingeſetzte Kommiſſton beſchloß, die Akkord⸗ 
ſätze um 5 Prozent zu erhöhen und den Wochen⸗ 
lohn nach dem durchſchnittlichen Verdienſt in Ak⸗ 
kord zu berechnen. Die Geſellen jedoch beſchloſſen, 
den in dieſem Zugeſtändniß erhaltenen „Sperling 
in der Hand“ nicht anzunehmen, ſondern auf ihrer 
Forderung zu beharren, und traten in den Strike 
ein. Nachdem alſo die Geſellen das Entgegen 
kommen der Meiſter abgelehnt, nahmen letztere 
ihren Beſchluß zurück, lehnen jede Forderung der 
Geſellen auf Lohnerhöhung ab und halten an dem 
Tarif von 1884 feſt. Jetzt iſt nun in zahlrei- 
chen Werkſtätten die Arbeitseinſtellurg erfolgt und 
es liegt doch die Frage ſehr nahe, ob die von den 
Strikenden gebrachten Opfer dem möglicherweise 
erzielbaren Reſultat entſprechen können, oder ob 
nicht auch hier der „magere“ Vergleich dem „fet⸗ 
ten“ Prozeß vorzuztehen geweſen wäre — aber 
natürlich die Strikeführer und die Strikekommiſ 
ſton müſſen das ja beſſer verſtehen. 

— Unter dem Namen „IJsraelitiſcher 
Verein“ hat ſich hierſelbſt ein Verein von 
Joraeliten gebildet, welcher den Zweck verfolgt, 
den Mitgliedern bei Krankheitsfällen ärztliche Be⸗ 
handlung und Medikamente unentgeldlich zu ge- 
währen und dieſelben nach Lage der Verhältniſſe 
auch finanziell zu unterftügen, gleichfalls iſt eine 
Unterſtützung bei Unglücksfällen aller Art in Aus⸗ 
ſicht genommen. In der am Sonnabend Abend 
im Reſtaurant „Zum Gutenberg“ abgehaltenen 
konſtituirenden Verſammlung wurde das durch eine 
Kommiſſton von 6 Mitgliedern entworfene Statut 
genehmigt und bei der Wahl des Vorſtandes die 
Herren M. Panke zum Vorſitzenden, Handels- 
mann Noack zu deſſen Stellvertreter, Buchhalter 
Sochacze wer zum Schriftführer, Herr Gold- 
ſchmidt zu deſſen Stellvertreter und Herr 
Kaufmann Roſen baum als Kaſſtrer gewählt. 
Erſt Nachts gegen 1 Uhr erreichte die Verſamm⸗ 
lung ihr Ende. 

— Das ſchöne Wetter am geſtrigen Sonn- 
tage hatte wiederum ein allgemeines „Ausſchwär⸗ 
men“ zur Folge. Die Dampfer, Eiſenbahnen, 
Straßenbahnen, Droſchken und Privatfuhrwerke 
brachten Tauſende von Vergnügungsluſtigen nach 
allen Lokalen der Umgegend ſo daß die Inhaber 
dieſer Lokale ohne Ausnahme ein vergnügtes Ge⸗ 
ſicht zeigen konnten. Das größte Lel en entwickelte 
ſich jedoch auch geſtern wieder in Gotzlow, der 
Julo bietet im ſchönen Maimonate einen jo 
prächtigen Aufenthalt, daß ein großer Zuſpruch 
ſtets ſicher iſt, denn wer ſuchte bei mehr als 20 
Grad nicht gern ein ſchattiges Plätzchen auf? Im 
Lokal „Got low“ konzertirte unſere wackere 
Jancovius- Kapelle und fie bewährte auch geſtern 
ihre Zugkraft, denn das große Lokal war ge- 
füllt. In „Sommerluſt“ endlich war zum 
Beſten des Krieger-Denkmals ein Volksfeſt ver⸗ 
anſtaltet und das überaus billige Entree hatte zur 
Folge, daß der Beſuch ein ſehr reger und ſchlleß⸗ 
lich Mangel an Sitzplätzen eintrat. Der Zweck 
des Feſtes dürfte geſtern erfüllt ſein, denn die 
Nachfrage nach Billetten war ſchon im Vorver⸗ 
kauf eine ſehr ſtarke und die Dampfer brachten 
immer neue Beſucher zugeführt, trotzdem wurden 
an der Kaſſe noch 1600 Billets à 20 Pfg. ver- 
kauft. — Aber war auch der Drang ins Freie 
ein gewaltiger, es blieben immer noch genug 


Menſchen in der Stadt, um auch die hieſigen Lo⸗ 
kale zu füllen; die Theater waren ſehr gut beſucht 
und in den zahlreichen Biergärten war am Abend 
kaum ein Platz zu finden. Gegen Mitternacht 
zog ein Gewitter auf, daſſelbe kam aber über un- 
ſeter Stadt nicht zum Ausbruch. 

— Das Volksfeſt in Sommerluſt am Sonn- 
tag hat großen Anklang gefunden und iſt der 
Beſuch deſſelben überrtichlich ausgefallen. Bis 
auf die kleine Unbequeulichkeit, welche ein nahezu 
überfülltes Lokal mit ſich bringt, verlief das Feſt 
in höchſt befriedigender Weiſe. Die halben 
Nickel zu Gunſten des Kriegerdenkmals ſind 
alſo in Wirklichkeit zu Tauſenden eingelom- 
men und wied die Abrechnung darüber in 
den nächſten Tagen veröffentlicht werden. Das 
höchſt erfreuliche Reſultat iſt in erſter Linie dem 
freundlichen Entgegenkommen des Herrn Feuerloh 
zu danken und das gegebene Beiſpiel verdient in 
der That zahlreiche Nachahmung, damit die Eh⸗ 
renſchuld, welche leider noch auf uns laſtet, ihrer 
endgültigen Tilgung immer näher gerückt werde 
und wir das Denkmal zur Zierde unſerer Vater⸗ 
ſtadt endlich auch erhalten. Die Korſofahrt 
mußte des zu großen Andranges wetzen ausge⸗ 
jept werden. Die Rückbeförderung der Paſſa⸗ 
giere nach Stettin hat bis gegen 1 Uhr Morgens 
gedauert. Unter den Feſttheilnehmern befanden 
ſich zahlreiche Mitglieder der Kriegervereine aus 
Stettin und Umgegend. Leider find manche In⸗ 
haber von Feſtbillets auf andere Schiffe geſtiegen, 
woſelbſt die erſteren keine Gültigkeit hatten. Herr 
FJeuerloh iſt bereit, dieſe Billets in feinem Kom⸗ 
toir Bollwerk Nr. 1 gegen Baar wieder einzu- 
löjen. 

— Der 9 Jahr alte Sohn des Kaufmanns 
Redlin fiel geſtern Morgen in den zu den 
Kanaliſationsarbeiten in der Breitenſtraße ausge⸗ 
grabenen Schacht und zog ſich eine nicht unerheb⸗ 
liche Verletzung am Kopfe zu. 

— Bei einem Materialwaarenhändler auf 
der gr. Laſtadie bot am Sonnabend eine Land- 
frau 4 Pfund Butter in ½ Pfundſtücken zum Ver⸗ 
kauf an. Da die letztere preiswerth erſchien, 
wurde das Geſchäft auch abgeſchloſſen. Bald 
ſtellte es ſich jedoch heraus, daß eine arge Prel⸗ 
leret vorlag, denn in jedem Stück der Butter be- 
fand ſich eine Höhlung von der Größe eines 
Hühnereies, welche mit Kochſalz ausgefüllt war. 
Leider gelang es nicht, die Schwindlerin zu er⸗ 
mitteln. 


Aus den Provinzen. 

© Stargard, 22. Mai. Der hieſige Ma⸗ 
giſtrat hat kürzlich von der königlichen Regierung 
zu Stettin die Aufforderung erhalten, an die hier 
beſtehende katholiſche Elementarſchule eine Subven- 
tion von jährlich 12 Mark pro Kopf der die 
Schule beſuchenden Kinder aus der ſtädtiſchen 
Kaſſe zu zahlen. Da die Schule zur Zeit von 
48 Schülern — darunter 3 evangeliſcher Konfeſ⸗ 
fion — beſucht wird, würde die Durchführung 
dieſer Beſtimmung eine jährliche Aufwendung von 
575 Mark erfordern. Der Magiſtrat iſt zwar 
nicht geſonnen, die Subvention ohne Weiteres 
zu zahlen und hat ſich zunächſt beſchwerdeführend 
an den Herrn Kultus miniſter gewandt, doch iſt es 
nicht wahrſcheinlich, daß dieſe Beſchwerde von Er⸗ 
folg begleitet ſein dürfte. 


Elyſium⸗Theater. 

Bei der geſtern herrſchenden hohen Tempe⸗ 
ratur hatte ſelbſt die ſonſt ſtets zugkräftige Ope⸗ 
rette „Die Fledermaus“ es nicht ver⸗ 
mocht das Theater zu füllen. Um ſo mehr iſt 
die ſchneidige Durchführung des Stückes zu be- 
wundern. Die Rolle der Adele haben wir ſelten 
fo gut geſehen, wie fie geſtern von Frl. Neu ⸗ 
mann geſpielt wurde. Friſch und keck in Spiel 
und Geſang wußte ſie den überſprudelnden Humor 
dieſer Rolle in jedem Augenblick zu Tage zu brin⸗ 
gen. Auch die Rojalinde des Frl. Recoſche⸗ 
witz war eine recht gute Leiſtung. Frl. Pros ky 
ſahen wir geſtern zum erſten Mal in einer kleinen 
Rolle (Prinz Orlofskt) auftreten. Sie vereinigt 
eine angenehme Bühnenerſcheinung mit ſicherem 
abgerundeten Spiel und einer recht niedlichen 
Stimme. Die beiden Hauptrollen des Eiſenſtein 
und Frank lagen in den Händen der Herren 
Magnus und Retty. Herr Magnus ließ in 
feinem Eiſenſtein etwas den Kavalier vermiſſen. 
Im Uebrigen war fein Spiel, namentlich in der 
Gefängnißſzene, lebensfriſch und der Rolle voll⸗ 
kommen angepaßt; auch geſanglich genügte er. 
Herr Retty befriedigte vollkommen, was viel ſagen 
will, da das Stettiner Publikum durch die brillante 
Leiſtung des Herrn Direktor Schirmer gerade in 
dieſer Rolle etwas verwöhnt iſt. Die derb draſti⸗ 
ſche Komik des Froſch (Derr Sol vin) verfehlte 
nicht, den Beifall und die Heiterkeit des Publi- 
kums zu erregen. Herr Werner (Alfred) 
ſchien nicht gut disponirt zu fein. Herr Sauer 
(Dr. Falke) gefiel uns durch fein abgerundetes, 
durchdachtes Spiel. Auch die übrigen Rollen wa⸗ 
ren in guten Händen, die Chöre gut einſtudirt. 

E. B. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Die „Weſtl. Poſt“ berichtet: Eine ent ⸗ 
ſetzliche That wurde am 24. April in Howard 
County in Kanſas verübt. Dort wohnte mit ſei⸗ 
ner jungen Frau, die ihrem erſten Kinderſegen 
entgegenſah, der Farmer Jakob Freimuth und mit 
ihnen ein etwas flumpffinniger Menſch, Namens 
Fritz Rupin, den ſie aufgenommen hatten, bis er 
anderswo Arbeit finden könnte. Freimuth war 
am Sonnabend in Geſchäften abweſend und als 
er am Sonntag ach Hauſe kam, fand er ſeine 
Frau als gänzlich verſtümmelte Leiche vor. Frei 
muth verfiel über die entſetzliche That in Tobſucht 


und tödtete ſich ſelbſt. 
ſobald ſie von dem Vorfalle Kenntniß erhielten, 
ſich daran, Rupin zu ſuchen und fanden ihn in 


der Nähe des Zimarronfluſſes. Man legte Rupin 
die Schlinge eines Laſſos um den Hals und be⸗ 
feſtigte das andere Ende deſſelben an dem Sat⸗ 
telgurt eines ſehr feurigen Pferdes, das durch 
Flinten⸗ und Revolverſchüſſe erſt noch zur Raſerei 
gebracht wurde, che man es losließ. Es durch⸗ 
ſtürmte, Rupin hinter ſich ſchleifend, eine Strecke 
von 5 Meilen, ehe es erſchöpft zu Boden ſtürzte. 


Die Nachbarn machten, 


Die Leiche, der der Laſſo den Kopf faſt abge- _ 


ſchnitten hatte, ließ man unbeerdigt auf der Prä⸗ 
rie liegen. 

Salzbrunn, 22. Mal. Unſere amtliche 
Kurliſte zählt heute 119 Perſonen, gemeldeter 
Fremden⸗Verkehr 35 Perſonen, Geſammt Frequenz 
154 Perſonen. 

Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Te legraphiſche Depefchen. 

Köln, 23. Mal. Der „Kölniſchen Zeitung“ 
wird aus Madrid vom 22. Mai gemeldet: Die 
ſpaniſche Regierung hat Nachricht von der Ab⸗ 
reiſe des Don Carlos von Venedig nach der Schwelz 
erhalten. Die Grenzbehörden haben Befehl zu 
ſcharfer Aufſicht erhalten, fliegende Kolonnen über⸗ 
wachen die nördlichen Provinzen. Der „Impe⸗ 
rial“ meldet: Moret erhielt vom franzöſiſchen 
Botſchafter die Zuſage, Frankreich werbe keine 
Karliſtenbewegung auf ſeinem Boden dulden. 

Weimar, 23. Mat. Ihre Hoheit die Prin⸗ 
zeſſin Eliſabeth iſt geſtern Abend in beſter Ge⸗ 
ſundhett bier eingetroffen und von der Einwoh⸗ 
nerſchaft Weimars auf das Herzlichſte empfangen 
worden. 

Wien, 23. Mal. In Folge der Bektänzung 
des Grabes des bei Erſtürmung Ofens gefallenen 
Generals Hentzi durch den General Jansky und 
einige Offiziere, demonſtrirten geſtern Abend die 
Peſter Studenten in den Straßen, wobei die Fen⸗ 
ſter in der Wohnung des Generals Jausky ein- 
geſchlagen wurden. Berittene Polizei zerſtreutt 
die Unruhſtifter, doch wiederholten ſich ſpäter ähn⸗ 
liche Szenen vor dem Hentzi⸗Denkmal. Der kom⸗ 
mandirende General Edelsheim erklärte, er be⸗ 
greife nicht, daß die ritterlichen Magyaren Anſtoß 
nehmen können, wenn Soldaten die Gräber ge⸗ 
fallener Kameraden ſchmückten, pflegen doch Dä⸗ 


nen die Gräber der Deutſchen, Deutſche die Grä- 


ber der Franzoſen, Italiener die Gräber der 
Oeſterreicher und ſogar Zulus ehren die Stätte, 
wo Prinz Napoleon gefallen iſt. 

Veit, 23. Mat. Vor der Wohnung des Ge⸗ 
nerals Janski, welcher am 21. Mat, dem Gedenk- 
tage der Erſtürmung Ofens durch die Ungarn, 
an der Bekränzung der Gräber der öſterreichiſchen 
Vertheidiger Ofens Generals Hentzt und Oberſten 
Alnoch ſich betheiligt hatte, fand geſtern Abend 
eine große Anſammlung ſtatt und wurden einige 


i „ worauf ſich die — 
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Catania, 22. Mai. Ueber Biancavilla, 
Belpaſſo und Nicolofl geht gegenwärtig ein Sand⸗ 
und Bimſteinregen nieder. Die Lavaſtröme, welche 
letztere beide Orte bedrohen, fließen jetzt lang⸗ 
ſamer. 

Haag, 23. Mal. Der General- Gouverneur 
von Niederländiſch-Indien telegraphtrt, daß der 
Reſident in Batavia am 20. d. M. genöthigt ge⸗ 
weſen iſt, einen Aufſtand in Tiomas, einer Pri⸗ 
vatbeſitzung im Diſtrikt Buitenzorg, mit bewaff⸗ 
neter Hand zu unterdrücken. Von den Ruhe⸗ 
ſtörern, welche bewaffnet waren und etwa 500 
Mann zählten, ſind 50 theils getödtet, theils ver⸗ 
wundet worden. Die Ruhe ift wlederhergeſtellt 
und wird angenommen, daß die Bewegung durch 
die Anforderungen des Eigenthümers der Beſizung 
hervorgerufen jet. 

Athen, 23. Mai. Kammer. Philaretos 
richtet eine Anfrage an die Regierung über dle 
türkiſchen Angriffe. In Abweſenheit Trifupis’ er- 
widerte der Miniſter des Innern, Lombardos, es 
ſeien Schritte gethan, um dieſe Angelegenheit zu 
ordnen, und fügte hinzu, daß ohne die Zwi⸗ 
ſchenfälle an der Grenze das Dekret zur Entwaff⸗ 
nung ſchon veröffentlicht ſein würde. 

Athen, 23. Mal. Wie es heißt, hätten die 
Türken geſtern auf der Linie Melonna-Ravent und 
gegen Mavreli das Feuer eröffnet. Die Griechen 
hätten die Türken zurückgewieſen und einige tür⸗ 
kiſche Stellungen beſeßt. Heute früh hätten die 
Feindſeligkeiten auf denſelben Linien wieder be⸗ 
gonnen. Die Türken rückten in beträchtlicher An- 
zahl heran. 

Newyork, 23. Mai. Hier eingegangene 
Depeſchen aus Waſhington melden, der Miniſter 
des Auswärtigen Bapard habs von der engliſchen 
Regierung außer der Frellaſſung des Fiſcherbootes 
„David Adams“ auch Schadlos haltung der Be- 
ſitzer deſſelben verlangt. 

Waſhington, 23. Mal. Ein Schreiben dee 
Miniſters des Auswärtigen Bayard an den Se⸗ 
nator Frye beſagt, es ſeien Schritte gethan zur 
Aufklärung des Gerüchts über die Weigerung der 
kanadiſchen Behörden, dem amerlkaniſchen Schiffe 
„Jennie und Julia“ zu geſtatten, in Digby (Neu⸗ 
Schottland) Heringe zum Einſalzen zu kaufen. 
Bapard habe ſich mit direkten Vorſtellangen an 
den derzeitigen britiſchen Geſandten Weſt gewandt 
und denſelben erſucht, von dem Direktor des Zoll⸗ 
amts in Digby Auskunft über dieſe augenſcheln⸗ 
liche Verletzung der Rechte der amerikaniſchen Händ⸗ 
ler zu verlangen. Was endlich das tadelnswerthe 
Verfahren der kanadiſchen Behörden gegenüber 
amerikaniſchen Schiffen angehe, jo verſichere er 
(Bayard) beſtimmt, daß den Rechten amerifani- 
ſcher Bürger, ſo lange deren Schutz in ſeinen 
Händen liege, kein Eintrag geſchehen ſolle. 


> 


g 


Gräfin Delle. | 


Roman von Paul Felz. 
(Verfaſſer von „Haus Malwitz.“) 


1) 
Nachdruck verboten. 

In dem engliſchen Viertel der Reſidenz D., in 
einer ſchattigen Allee, liegt die Villa Molden ; 
bauer, eine bübſche Beſitzung, von einem großen, 
ſchönen Garten umgeben. Es hat eben zehn Uhr 
geſchlagen, als aus der Seitenthür des Hauſes 
eine Schaar junger Mädchen, lachend und plau- 
dernd, in den Garten trat. Die ſtattliche Villa 
enthielt ein Inſtitut zur Bildung weiblicher Zög⸗ 
linge, welche alle im Alter von fünfzehn bis ſieb⸗ 
zehn Jahren ſtanden und bier ihre litzte Aus- 
bildung in den Wiſſenſchaften und ſchönen Künſten 
erhielten. 


Unter allen dieſen Mädchen fiel eine beſonders 
auf durch ihre bode Geſtalt, die ſich mit rubiger 
Vornehmheit zwiſchen den Andern bewegte. Grä 
fin Bella Rodeneck war eben ſlebzehn Jahre alt, 
auf ibrem regelmäßigen, ſchönen Geſicht lag ein 
Zug ſtolzer Unnabbarkeit, ihre großen, blauen 
Augen blickten ernſt und fühl, mit einer Gleich- 
gültigkeit, die ibrem Alter nicht entſprach; reiches, 
blondes Haar ſchmückte den feinen, ſchön geform- 
ten Kopf. 


Eine ganz entgegengeſetzte Erſcheinung war 
ihre Begleiterin, welche ihren Arm in den der 
jungen Gräfin geſchlungen hatte und lebbaft plau 
derte. Clariſſe Jodnſon war aus San Fray zisko 
vor einigen Monaten, in Begleitung einer be⸗ 
freundeten Familie, nach D. gikommen, um ihre 
Erziehung zu vollenden, namentlich aber, um die 


deutſche Sprache zu erlernen. Ste war eine echt freuen, wenn ſie erwählt werden, um die 


amerikaniſche Schönheit, mit üppigem, ſchwarzem 


Haar, großen feurigen Augen und einem wunder- Liberalen wollen ꝛben Alles umſtürzen, ſie ſehen 
bar reinen, roſigen Teint z fie war ein Jahr jün- den Adel als ein veraltetes Ding an, und denken 
ger als Gräfin Rodeneck; ihre Geſtalt war tadel- nur an den Gelderwerb; ſie mißgönnen uns un- 


los, ihre Kleidung reich und geſchmackvoll. 


Börſenbericht. 
Stettin, 22. Mai. Wetter: ſchön. Temp. + 
22% R. Barom. 28“ 6“. Wind NO. 


Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko gelb. u. 
weiß. 147—156 bez., per Mai 158,5 bez., per Mai⸗ 
Juni 158,5—157,5 bez., per Juni⸗Juli 158 B. u. G., 
per Juli⸗Auguſt 159,5 bez., B. u. G., per September⸗ 
Oktober 161—160,5—161 bez. 

Roggen ſtill, per 1000 Klgr. loko inl. 127—131 bez., 
per Mai⸗Juni 132,5 B., per Juni⸗Juli 133 bez., B. u. 
G., per Juli⸗Auguſt 134 B., 133,5 G., per September⸗ 
Oktober 135,5—135 bez. ; 

Rüböl ftill, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kl. 44,5 B., 
per Mai 43,25 B., per September⸗Oktober 44 B. 

Spiritus wenig verändert, per 10,000 Liter % loko 
o. F. 37,3 bez., kurze Lfrg. do., per Mai 37 B. u. G., 
per Mai⸗Juni do., per Juni⸗Juli 37,1 B. u. G., per 
Juli⸗Auguſt 37,9 B. u. G., per Auguſt⸗September 38,8 
bis 38,9- 39 bez., B. u. G., per September 39,3 bez., 


per September⸗Oktober 39,4 bez. u. G 


Landmarkt. Weizen 157—169, Roggen 133 Dis 
135, Gerſte ohne Zufuhr, Hafer 130—136, Kartoffeln 
28— 33, Heu 2,50—3, Stroh 27—30, 


Stettin, den 22. Mai 1886. 


Stadtverordneten⸗Sitzung 


am Donnerſtag, den 27. d. Mts., Abends 5¼ Uhr. 
Tages-⸗Ordnung. 

Zustimmung zu dem Ankauf der Kloſterhäuſer Heilige⸗ 
geiſtſtraße Nr. 10 11 und Bewilligung der Kaufſumme 
mit 12,000 % — Verlängerung eines Vertrages, bes 
treffend die Verpachtung der Grasnutzung auf dem Kuh⸗ 
damme für 26 % jährliche Pacht und auf 12 Jahre. — 
Neuwahl des Vorſtehers und Waiſenraths für den 17. 
Bezirk, des Vorſtehers für die 23. Armen⸗Kommiſſion, 
und eines Mitgliedes der 10. Armen⸗Kommiſſion. — 
Rückäußerung auf ein Geſuch betreffend den Ankauf des 
Reetz'ſchen Grundſtücks Birkenallee Nr. 22 ſeitens der 
Stadt. — Genehmigung eines Vertrages betreffend den 
Verkauf des Johanniskloſterhauſes neue Königstraße Nr. 1 
an die Kirchengemeinde St. Nikolai⸗Johannis zum Preiſe 
von 42,000 % — Bewilligung einer Subvention von 
1500 % für die Kinderheil⸗ und Diakoniſſen⸗Anſtalt; 
— von 6020 % zur Kanaliſation der oberen Schulzen⸗ 
ſtraße; — von 270 / und 600 %% zu baulichen Ver⸗ 
änderungen und Herſtellung von Badeeinrichtungen im 
Krankenhauſe; — von 35 % und jährlich MO % zur 
Einrichtung eines Sprachrohrs, bezw. für Herſtellung 
und Unterhaltung einer Telephonanlage in dem Polizei⸗ 
Direktionsgebäude — und von 64 / zur Erſtattung 
von Kurkoſten an einen hieſigen Einwohner. — Mehrere 
Vorkaufsrechtsſachen. — Genehmigung der Ausleihung 
von 4500 % auf das Grundſtück gr. Laſtadie Nr. 14 
und der Herabſetzung des Zinsfußes für das auf dem 
genannten Grundſtück eingetragene Kapital von 2400 % 
von 5 auf 4½ %. — Genehmigung der beantragten 
Waſſerverſorgung der Grundſtücke Blumenſtraße Nr. 10 
und 11 zu Grabow. — Zuſtimmung zu dem Austauſch 
von 2164 qm Wegeterrains zwiſchen der Barnimſtraße 
und der Alleeſtraße ſeitens der Stadt mit dem Beſitzer 
von Alt⸗Torney. — Zuſtimmung zu der Annahme der 
von dem verſtorbenen Herrn Konſul Schreyer für die 
Armenpflege der Stadt Stettin vermachten Summe von 
5000 % gegen Uebernahme der Unterhaltung von 3 
Grabſtätten. — Erſatzwahl je eines Mitglieder der Rech⸗ 
nungs⸗Abnahme⸗Kommiſſion und der Finanz⸗Kommiſſion 
der Verſammlung. — Wahl des Stellvertreters für den 
Vorſteher des 9. Bezirks. — Bewilligung von 1200 % 
und 2000 % als Subvention für die Handels⸗ und 


Gewerbeſchule für Frauen und Töchter, bezw. für die 
Kinderbewahranſtalten. — Zuſchlagsertheilung zur Ver⸗ 
8 er der Schornſtein⸗ und Röhrenreinigung in 27 


ädtiſchen Gebäuden für 300 / jährlich auf 3 Jahre. 


r r der Umbuchung der für die Baggerung 


des ſogen. Oberſtengrabens im Kratzwieker Revier be⸗ 
willigten 2900 % auf Titel XII, Kap. 1, pos. 2d des 
Etats pro 1886 87. — Juſtimmung zu der Uebertragung 


der für bauliche Anlagen auf dem Grundſtück Bollwerk 


Nr. 12/13 bewilligten 1550 % auf den Etat pro 
1886/87. — Nachträgliche Genehmigung der Vermie⸗ 


f dm des Grundſtücks Unterwiek Nr. 14 bis 1. April 


für 400 % und Bewillung von 9 / zum An⸗ 
kauf von Waſſerverſchlüſſen auf dem Grundſtück. 
85 Nichtöffentliche Sitzung. 
Wahl der Kl ⸗Reklamations⸗Kommiſſi 
1886/87. aſſenſteuer⸗Reklan mmiſſion dͤro 


Dr. Scharlau. 


Die deutſche Arlſtokratin und die Tochter des Namen uns geben. 


ar EITEBEIGE * * > allen 4% 5 


freien Amerika waren innige Freundinnen. Be- Hardwerkereſohn glaubt es mit uns aufnehmen 
ſonders hingebend liebte Clariſſe die ſtolze Freun: zu müſſen. Wir ſollten uns nun eng zuſammen⸗ 
din; fie ſchwärmte für alles Schöne, namentlich halten, ſtatt deſſen giebt «8 leider Viele unſeres 
für die Plaſtik, und aus ihrem Schönheitsſinn Standes, welche auch dem Prinzip des Geld- 
entſprang die Liebe zu ihrer M tſchülerin. 8 En mien men 5 nn 5 
M dlenens Vater; er w eld, re vie t 
R 585 immer keine Depeſche,“ ſeufzte Bella erwerben, ſeit er feine zweite Frau, eine che- 
e E ; malige Sängerin, geheirathet; fie wird viel Geld 
„Das ift nicht möglich,“ meinte Clariſſe in ge-] brauchen, denn ſolche Damen vom Theater follen 
brochenem Deutſch; fe lachte und zeigte hinter fabelhafte Verſchwendung üben,“ ſagte, die letzten 
den kieſchrothen Lippen die ſchönſten Zähne. Worte mit einer tiefen Geringſchätzung betonend, 
„Warum lachſt Du?“ fragte Bella, ſie an-] Gräfin Bella. 
blickend. 


„Haſt Du ſie geſehen, Helenens zweite Mutter, 
„Es iſt zu drollig, fieb nur dort die ſchöne 


und iſt fie ſchön?“ fragte Clariſſe. 
Helene, wie fie immer hat im Auge die Garten- Ja, ich babe fie 
„ ) „Ja, geſehen, ſie machte natürlich 
thür; fle kann kaum erwarten, bis kommt der — 8 
der = Depeſchenmann und bringt die Nachricht: einen wehen Dei nun. Cie IR enn ee 


eine Art, die mir nicht gefällt, gepudert, die 
„Bin erwählt, Dein Vater Baron von Burg, Ab- 1 
geordneter des — des — wie heißt doch das Brauen gefärbt, ich glaube ſogar die Lippen. 


er Nun, dieſe Toilettengeheimniſſe und Künſte müſſen 


von der Bühne mit ins Leben genommen werden. 
„Bezir? Rodebeck,“ lächelte Bella, dann ſetzte 


Ohne dies Alles, denke ich, müßte die jetzige Ba⸗ 
fie hinzu: „Der Baron Burg wird nicht gewählt ronin Burg ſehr alt ausſehen“ 
werben ; mein Vater war ſchon jeit fünf Jahren Die arm: Helene, — eine ſolche Stiefmutter,“ 
der Vertreter unſeres Bezirks und 12 ei bemerkte Glariffe, und ließ ihre Augen zu einem 
bleiben, es iſt eben nur t 5 4 blonden, jungen Mädchen hinüberſchwelfen, welche 
natürlich mußte man meinem Vater einen Gegner ur weit entfernt, von vielen ihrer Mitſchülerin⸗ 
aufſtellen; Baron Burg iſt aber ein Liberaler, nen umringt, ſtand 
ſelbſtverſtändlich bat er feine Anhänger, die Ar⸗ 2 ; e 
beiter ſeiner Fabrik und anderes Publikum, — „Helene that auch uns ſehr leid; es hat doch 
aber gewählt wird er darum doch lange nicht.“ [bedeutende Folgen für fie. Ihre Mutter iſt nicht 
5 hoffähig, fie muß alſo auch fern von Hofe blei- 
„Aber iſt es ein großes Glück, zu fein Abge · ben, und dann, — wer wird ſich ſo leicht dar⸗ 
ae} 7 Nies neugierig Clariſſe und verbarg über hinweg ſeßen. eine ehemalige Sängerin zur 
ein kleines Lächeln. 
Gräfin Bellas Augen leuchteten. Stiefmutter zu bekommen. Sie kann wirklich nur 


“u 

„Gewiß iſt es dies. Mein Vater jagt immer, 8 1 0 1 
die treuen Anhänger der Regierung müſſen fig] Auch Gräfin Bellas Blicke flogen hinüber zu 
guten, der Beſprochenen. 

Helene von Burg war ein llebliches Geſchöpf 
mit freundlichen, unſchuldsvollen Kinderaugen; 
wer fie kannte, liebte fie; auch hier im Penſtonat 
batte Me alle Penſtonärinnen zu Freundinnen. 
Bella Rodeneck ſchloß ſich ab von den Andern, 
nur die Baroneß Helene Burg und Clariſſe John! 


altbewährten Geſetze dem Land zu erhalten. Jene 


ſeren Beſitz, die Vorrechte, welche unſere alten 
Jeder Krämer, jeder flubirte 


Pa 


Dr. Römpler's Heilanstalt 
u Görbersderf in Schlesien 


a (Reg-Bez. Breslau) 
fur Lungenkranke, Bleichsüchtige, anä- 
mische, Rekonvalescenten und Nervenleidende. 


Heflr- Kuren. 


Prospekte gratis und franko, 


Bad Nenndorf a, 


Hannoversche Staatsbahn, 
bei 


dırekter Anschluss. 

Hannover. 
Stärkstes Schwefelbad Deutschlands und Soolbad — Saison: 15 Mai bis Ende September. 

Wohnungen gut und preiswerth iu den 6 Königlichen Logirhäusern (Kurhaus, Badehaus ete). 

x Staatlich normirte Preise. 
Omnibus: Bahnhof Nenndorf; auf Wunsch: Bahnhof Haste. — Vorbestellung von Wohnungen erbeten, 
Königl. Kommissionsrath E. A. Munzel, 
Pächter der Königlichen Logirhäuser in Bad Nenndorf. 


Bad Lippspringe, 


Station Paderborn ( Westf. Bahn) am Teutoburger Walde. 

Stickstoffreiche Kalktherme (17° R.) mit Glaubersalz und Eisen, feuchtwarme, beruhigende 
Luft, Bäder, Douchen, Inhalationen, dem bewährtesten Standpunkte der Wissenschaft entsprechend in 
neuen komfortablen baulichen Anlagen. Erfolgreiches Bad bei ehren. Lungensucht, pleu- 
ritischen Exsudaten, quälenden trockenen Katarrhen der Athmungsorgane, 
Kongestlonen dahin, nervösem Asthma, reizbarer Schwäche, Dyspepsie. 
Frquenz 2500. Saison vom 15. Mai bis 15. September Die Kurhäuser in den prachtvollen Anlagen 
bieten komfortable Wohnungen bei vortrefilicher Verpflegung. Orchester 18 Mann stark. Gut ausge- 
stattetes Lesezimmer. 

Den Wasserversandt bewirkt und Anfragen beautwortet 

Die Brunnen-Administration, 


Bad Cudowa Station Starkoe in Böhmen 11 Klm, 


Schluss Oktober. 
in Preussisch-Schlesien, 400 Meter im Heuscheuergebirge. 
Altberühmte Stahlquellen. Einzige Eisen- Arsenduelle Deutschlands. Stahl-, 
Moor-, Gas-, Douche-, Dampfbäder. Molke und Milch. Erprobt für] Krankheiten des Blutes, der 
Nerven, des Herzens, des Magens, der Harnorgane, für alle Frauenleiden und Rheumatismus. Im Mai, 
September, Oktober ermässizte Tax- und Büäderpreise Brunnen frei, Billige 
Wohnungen. Prospekte gratis durch die Bade-Direktion. 


— 


e Soolbad Salzungen 


Stat. Nenndorf, 
Hannover-Altenb Bahn, 
(via Weetzen). 


Station Nachod in Böhmen 6 KIm. 
Eröffnung 1. Mai. 


Freguenz 1885: 
Werrabahnstation. 1600. 


An einem Landsee reizend gelegen Grosser Reichthum an Soole von 3—27 0% Salzgehalt. Jod- und 
bromhaltige Mutterlauge. Sool-, Dampf, Moor-, Dauche- und Eisenbäder. Zweckmässig eingerichtete 
und erweiterte Inhalationshalle für Brust- und Halsleidende. Massage. Eröffnet vom 17. Mai 
bis Ende September, Kurhaus neu eingerichtet, Pächter: H, Fischer, Prospekte gratis. Badearzt: 
Geh Med.-Rath Dr. Wagner. Die Bade-Direhtion. 


Merimar 1880, in Sei Klassen. 
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Der Dorhand der Ständigen Ausfelung, Weimar, 


Loose sind auch bei den Überall befindlichen 
Verkaufsstellen zu haben. 
Bank- 


Jean Fränkel acer 


Berlin W., Friedriehstrasse 180, Ecke der Taubenstr.| 


Reichsbank-Giro-Conto, — Telephon No. 6057 
vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte zu den coulantesten Bedingungen, 
Um die Chancen der jeweiligen Strömung auszunutzen, führe ich, da sich oft gerade die 
Papiere, welohe eigentlich per Cassa gehandelt werden, am meisten zu gewinnbringenden 


Transactionen eignen, auch in diesen Papieren Zeitgeschäfte aus, 
Ich übernehme die kostenfroie Controle verloosbarer Effecten, Coupons-Einlösung etc. 
Die Versieherung gegen Verloosung erfolgt zu den billigsten Sätzen. 

2 Mein taglich erscheinendes ausgiebigstes Börsenresume, sowie meine Brochüre: 
„Capltalsaniage und Speculation mit besonderer Berücksichtigung der Zeit- u. Prä- 
miengeschäfte* (Zeitzeschäfte mit beschränktem Risieo) versende ich gratis und franco, 
TE Ki Ab 7 Derr 


ſohn ſtanden ihr nabe. 
den Spottnamen noli me tangere gegeben, und k 
fie wußte dies auch wohl. 7 282 


konnten, befreundet geweſen, die Güter ihrer El ⸗ 
tern waren kaum eine halbe Stunde entfernt von 
einander. 
zwiſchen den Eltern ein kühleres Verhältniß ein- 
geſtellt, beſenders nach Burgs Vermählung mit 
feiner zweiten Frau, jo war der Verkehr der Toͤch⸗ 
ter doch ſtets ein freundſchaftlicher, intimer geweſen. 


ſchon ſeit einigen Tagen leicht geſtört; ein Miß⸗ 
ton war zwiſchen Beide gekommen, die ſonſt un- 
zertrennlich ſchienen. 
jungen Mäochen Väter ſich in der Reichstags⸗ 
wahl als Gegner gegenüber ftanden, batte be- 
ſonders bei Bella eine merkliche Verſtimmung ge⸗ 
gen die Freundin hervorgerufen. 5 


Man batte ihr darum 


Bella und Helene waren, jo lange fie denken 


Hatte im Laufe der Zeit ſich auch 


Jetzt war die fo innige Mädchenfreundſchaft 2 


Die Nachricht, daß beider 


Bella Rodeneck bielt feſt an den Grundſäßen, ei 
welche ihr angeboren waren, welche fie als die > 
einzig richtigen betrachten mußte, da fie von Allen, h 


die ihr nahe fanden, nie etwas Anderes gehört. 


Ihr Vater war der Vornehmſte im ganzen Be- 2 
zirk Rodeneck, und es erſchien ihr als ein Un⸗ GE 
recht, daß ein Anderer ihm vorgezogen werden 
ſollte, wo es ſich um das Wohl des Landes han ⸗ 
delte. Ihr hatte man den Baron Burg als einen 
Abtrünnigen geſchildert, und ſeine Heirath mit der 5 
zweiten Frau batte ihr zur Genüge dies bewahr⸗ 
heitet; fie bemitleidete darum ihre Freundin He⸗ 
lene von Herzen. Dieſe ſchien jedoch von 
den Neuerungsideen ihres Vaters angeſteckt, und A 
fand es ganz richtig, daß nun auch einmal die 
Reihe an ihren Vater komme, im Reichstag mit⸗ 2 
zuſprechen. 8 = 
Helene von Burg war noch vor der zweiten 4 
Vermählung ihres Vaters in das Inſtitut der = 
Damen gekommen; ſte ſollte ſich erſt an die That⸗ 0 
ſache gewöhnen, eine neue Mutter zu haben. 2 
Erſt einmal hatte fie ihre Stiefmutter geſehen. Er. 
Als ibr Vater mit feiner Gattin nach der Hod- 2 
zeit eine Reife nach Italien machte, berührte er . 


Für die durch großes Unglück Heimgeſuchte — 
in Croſſen gingen bei uns ein: Herr Eugen Dreher 2 
Pe Emmy, Erich und Paul aus ihrer Sparbüchſe 


1 A. = 
Um weitere Gaben bittet, da Hülfe dringend 2 
nöthig Die Expedition. “A 


3 a 
Lu Mor@ine. a 
Garantirt geruchioses unentzündbares Fleckwasser. 2 
Die Moreine hat eine ausgezeich- 8 


nete Anwendung in den Haushaltungen 
gefunden und hat einen schon lang ersehnten 
Wunsch erfüllt. Die Eigenschaften der 
Moreine sind unstreitbar nnd zeichnen 
sich dureh folgende Vorzüge aus: 


b Im Segensatz von Benzin, Petroleum etc, besitzt f 
die Mor&ine nicht ein bischen Geruch. 5 
2) Eutferut alle Flecke, auch weun sie noch so alt 2 


Sind. 
8) Hinterlässt keine Ränder. und die ausgeriebenen 
Flecke erscheinen nie wieder, 8 
4) Entfernt selbst Tintenflecke, wenn sie kurze Zeit * 
_. hineingelegt werden. 2 
5) Verduustet nicht und ist deshalb keineswegs ent- * 
zündbar. 
6) Ist unverwüstlich und kann offen stehen, ohne ein 
„Verderben zn befürchten. 
7) Endlich überhaupt besser. als alle Oele, reinigt sie 2 
Schmutzflecke au Nähmaschinen, Uhrwerken, ete. 2 


Preis pro !/, Fl. 1,25 M., pro ½ Fl. 75 Pf. 5 

Generai-Dep6t für Pommern: { 

Hans von Januszkiewicz- Stettin 
Bollwerk 33, Il (Ecke der Splittstr.) 


Niederlagen werden in Parfumerien und D - 
grechäften errichtet. be or 


Steppdecken 


für 


Erwachſene u. Kinder, 5 
große Auswahl, 2 

zu 3 
billigſten Preiſen. . 
Gebrüder Aren. 8 
Vorläufige Anzeige. x 
Etablissement 


Gotzlow. 


Morgen Dienitag, den 25. d. Mts.: 


Extra-Goncert 


M. ZJancovius. f 


Kapellmeiſter. 


8 
kr 
5 
21 
8 
Fer 
” 

ee 
1 
N. 


D., um dort jeiner Tochter die neue Mutter 
vorzuſtellen. 


Helene war von Herzen gut, aber der Ge- 
danke, die Liebe ihres Vaters mit einer Fremden 
theilen zu müſſen, der Gedanke, daß jene ihm 
nun näher ſtand, wie ſie ſelbſt, hatte ſie tief ver⸗ 
letzt. Trotz aller llebevollen Ermahnungen, welche 
die beiden Fräulein Moldenhauer an ſie richteten, 
konnte Helene es doch nicht über's Herz bringen, 
die Fremde, die ihrer Mutter Stelle nun ein- 
nahm, mit Zuneigung zu begrüßen. Sie fühlte 
ſich tief unglücklich damals, als ſie das Vater 
baus verließ um einer neuen Herrin Platz zu 
machen. 


In dem fröblichen Kreis ihrer Altersgenoſſin⸗ 
nen milderte ſich indeſſen bald die Heftigkeit ih⸗ 
res Schmerzes, ihr von Natur heiteres, liebens⸗ 
würdiges Gemüth half ihr über die ſchweren Ge⸗ 
danken hinweg, und fie hatte ſich ſchnell in dem 
neuen Heim wohl fühlen gelernt. Dann war 
ihre Jugendfreundin Bella von Rodeneck gekom⸗ 
men, nachdem Helene jo begeifiert von dem Haufe, 
in welchem ſie ſo gütige Aufnahme gefunden, an 
ihre Freundin berichtet hatte, daß Bella's Eltern, 


Auktion 


37 Stück Vieh, Holländer⸗ und Breitenburger⸗Race, 25 ſalzen). — 


Pferde und Fohlen, Schweine, Federvieh, Pflüge, Haken, 
Eggen, Wirthſchaftsmaſchinen, Sieleugeſchirre, Wagen, 
Leutebetten u. ſ. w., findet wegen Aufgabe der Pachtung 


am 18. Juni er., 
2 [44 

um 9 Uhr früh, 

auf dem Hofe zu Alt-Ungnade ſtatt. 
Hilgendorf. 

Ein Win dmühlengrundſlüch 
mit ca. 9 Morgen gutem Acker und Wieſen, maſſivem 
Wohnhauſe, Stallgebäude und Scheune iſt bei 1500 % 
Anzahlung ſehr preiswerth ſofort verkäuflich. Auskunft 
ertheilt 
W. Bracke, Wollin i. Pomm. 


PreRDE 

zu Inowraror 
Eine eleganteEquipage 
nit 4 Prörden u. dun 


28.000 In 
Eine elegante Equipage 


nit 2 Pferden 1. comp. Geschirr 
N 


5000 mi 
34 ai Rat L Warft 


I ; x ; 
300 sonstige werthvolle Gewinne. 
Inowrazlawer 


Pferdeloose ä I Mark 


(für Porto u. Liste 
20 9 beizufügen) 
sind zu haben in den durch Placate kennt- 
lichen Verkaufsstellen und zu beziehen durch 


F. A. Schrader, Hannover, 
Gr. Packhofstrasse 29. ng 


11 Loose für 10 Mark, 


vorzüglicher Kor stroktion, 


Garten- u. Balkonmöbel, 


Kıosets, Bidets, eis. Bettstellen, 
Bade-Einriehtangen, Blumentische, 
Wasch- u. Wringemaschineu, 
Wäscherollen, Fliegenspinde, 
E’smaschinen, Petroleamkocher, 
Haus- u. Küchergeräthe aller Art. 


A. Toepfer, Hoflieferant. 
IIlustr. Prs.-Krt. auf Wunsch grat. u franko. 
. ̃ c ——— 
Prima 1885er erttapniken 
Rigaer Kron-Säe-Leinſaamen 
offerirt billigſt 
Carl Wrede, Stettin. 


Sono Weile, S, 


Uhrmacher, 
Langebrückſtraße Nr. 4, Bollwerk-Ecke, 
empfiehlt und verſendet unter dreijähriger, 
reeller Garantie: 

Silberne Cylinderuhren von 15 bis 27.96, ſilberne 
Cylinder⸗Remontoiruhren 24 bis 36 %, ſilberne Anere⸗ 
Remontoiruhren 30 bis 60 6, goldene Damenuhren 
25 bis 50 %, goldene Damen⸗Remontoiruhren 33 bis 
200 %, gold. Herren-Remontoiruhren 54 bis 600 % 


Größtes Uhrketten⸗Lager 
in Gold, Silber, Talmi und Nickel. 
Panzer-Uhrketten. 

nur von mir echt zu beziehen. 

Jede Kette iſt mit meinem Stempel verſehen. 


Von echtem Golde nicht zu unterſcheiden. 5 Jahre 
1 ſchriftliche Garantie. 


er Herren-Ketten 
vergeldst Stück 5 AM 
Damen-Ketten 


mit eleganter Quaſte 6% 


welche plötzlich fanden, daß die Erziehung ihrer 


Tochter durch Gouvernanten ſehr lückenhaft ſei, 
ſich entſchloſſen, dieſelbe auf ein Jahr ebenfalls 
in das Inſtitut zu ſchicken. 

Bella war anfangs nicht recht einverflanden 
mit dieſem Entſchluß ihrer Eltern, fügte ſich je⸗ 
doch, als dieſe ihr bemerkten, daß namentlich ihre 
künſtleriſchen Veranlagungen dort zur beſſeren 
Ausbildung kommen ſollten, damit ſie mit acht⸗ 
zehn Jahren als vollendete Dame bei Hofe und 
in die Welt eingeführt werden könne. 

Clariſſe Johnſon warb ſofort um die Freund⸗ 
ſchaft der jungen Gräfin, deren Schönheit ſie 
eifrig bewunderte. Die Aufmerkſamkeiten der 
reihen Amerikanerin thaten Bella ſehr wohl und 
bald war denn auch Clariſſe ihre Vertraute ge⸗ 
worden. 

Clariſſe war auch jetzt die Einzige, welche zu 
Bella ſtand; alle Anderen bofften mit Helene, 
daß deren Vater erwählt würde, und gönnten 
der ſtolzen, zurückhaltenden Gräfin eine Nieder⸗ 
lage. Doch war es weniger Stolz oder Hoch- 
muth, der Bella von Rodeneck von der Intimität 
mit den anderen Penſionärinnen zurückhielt; fie 
war ſtets gewöhnt geweſen, für ſich allein zu 


Unmittelbar am Gebirgswald, 
700° überm Meer. 


Bad Driburg 


* 


fein, böchſtens mit Helene Burg zu verkehren; 
und ſo war es ihr eben einfach unmöglich, die 
ihr bisher fremd geweſenen jungen Mädchen fo- 
fort in ihr Herz zu ſchließen. 

Die freie Zeit der Penflonärienen war vor⸗ 
über, ſte begaben ſich in den großen Lehrſaal, 
wo ihre Staffeleien oder Zeichenbretter bereits 
aufgeſtellt waren; eine tüchtige Malerin ertheilte 
den Unterricht. Bella Rodeneck hatte ein kleines 
Seeſtück auf ihrer Staffelei, die Kopie war ihr 
ſehr gut gelungen, ſie fühlte ſich befriedigt von 
ihrem Werk, das der Vollendung bereits nahe 
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„Sieb nur, wie die Hand dis Fräulein noli 
me tangere zittert, o, is wud ein Spaß ſein, 
wenn der Graf nicht erwählt iſt,“ flüſterte eine der 
Zöglinge, eine reiche Hamburger Kaufmanns toch⸗ 
ter, ihrer Nachbarin zu. „Ich wette drei Por- 
tionen Eis, daß Helenens Vater Abgeordneter iſt, 
— willſt Du mit mir wetten $" 


„Nein, ich wette heute nicht, auch biſt Du 
ra en Portion Eis ſchuldig, Du weißt 
wohl — — 


„Ja, ja, doch ſtill da kommt Fräulein Mol- 


war. Neben ihr war Clariſſe mit der Zeichnung denhauer.“ 


einer weiblichen Statue beſchäftigt, denn fie wollte 
ſich der Figurenmalerei widmen. Helene Burg 
malte in Aquarellfarben ein ſchönes Blumenſtück 
und hatte eben eine Theeroſe begonnen, welche 
als Modell vor ihr duftete. Plötzlich erklang 
die Hausglocke raſch zwei Mal bintereinander, die 
jungen Mädchen blickten auf von ihrer Arbeit, 
ſie kannten Alle dies rückſichtsloſe Klingeln, es 
konnte nur der Telegraphenbote ſein, der raſchen 
Einlaß forderte. 

Bedeutſame Blicke flogen zu den Beiden hin⸗ 


über. 


Bahnſtation der Altenbeken⸗ 
Holzmindener Eiſenbahn. 


vereinigt mit dem Kaiser Wilhelm-Bade. 
des gelanmmten lebenden und todten Inventars, darunter | Hauptquelle (Stahlquelle 1. Ranges), Kaiſer⸗ und Herſterquelle (von ſchwächerem Eiſengehalt, reich an Erd⸗ 


Frauenkrankheiten, Rachitis und 


Stahlbäder nach Syſtem Schwarz. — Moorbäder mit 2,5% Schwefel. — Blutarmuth, Hyſterie, 
Skrophuloſe, Blaſenkatarrh, Rheumatismus, Gicht, Lähmungen. 


Saiſon 15. Mai bis 1. Oktober. 
Freiherrl. v. Sierſtorpff⸗Cramm 'ſche! Adminiſtration. 


Bad Charlottenbrunn i. Sei 


Ka) 
0 


Eisendahnstation, Post und Telegrapt. Klimatischer Höhen-Karort, 1500 sen, umgeben von herrlichen Parkanlagen und walgretenen 


Bergen. 
Leidende. 


Für Lungen- und Herzkranke, sowio ao Nerrenschwäche, Blutarmuth und chronischen Verdauunssstörungen 
Molke (Appenzeller Schweizer). Milch, Kräuteraääfte Kohlensäurehaltige 


alkalische Quelle, Mineralbäder, Douchen, Kalt- 


wasserbebandlang. — Aerzte‘ G Sk Mr Neisser, Dr Biıiukowskv. Dr. Wiedemann. 


| 


Nanchtabake, 


d 


Billigſte Quelle für Naucher und Kauer. 


F. Rückhard 


Nachfolger, 
kettin, reiteſtraße Ar. 
Eigarren eigener, 


Bremer Jabrilien 
in allen Preislagen. 


zu Fabrikpreiſen. 


Echt Nordhäuſer 
Kautabak. 


Havanna -I port. 


d. F. Rückhard Nachfolger, 


oo 


NDS aun % nog in hond Alu 


Hamburger und 


Nippentabak 


Steitin, Breiteſtraße Nr. 3. 


8 


e 
BYE 


e 
Wasser 


E72 „Hünyadı Janes“ Erre 


Liebig’s Gutachten: 
r 

assern an Bittersals und 
Glaubersals übertrifft den aller 
anderen bekannten Bitterquel - 
len, und ist es nicht zu bezwei- 


feln, dass dessen Wirksamkeit 
damit im Verhältniss steht.“ 


münchen, 4 
Juli 1870. Seeg 


Man wolle ausdrücklich 


FE 


Das vorzüglichste, bewährteste Bitterwasser. 


Dreh Liebig, Bunsen und Fresenius a nalysirt und begutachtet,“ 
und von ersten medizinischen Autoritäten geschätzt und empfohlen. 


lungen & Apetheken 


Molesohott’s Gutachten: 


Jänos"-Wasser, 
Abführmittel von prompter, 
zuverlässiger und gemessener 
N Wirkung erforderlich ist,“ 


Rom, 19. Mai 1884. 
* . 
RER 


ers in den Depöts verlangen. 
e 


Naſiren ein Vergnügen 


n mit Gordon's engliſchem hohlgeſchliffenem 
Silberstalal-Rasir messer. 


Preis Ab 2,50 gegen Briefmarken. 


Zu haben bei E. Hoffmann, Koiffeur, gr. Oderſtraße 5 in Stettin. 


Dresden 


N. 


an 


der Augustabrücke, vis-à-vis der Brühl’schen Terrasse freigelegen, Telephon 


Hotel Kaiserhof 
und Stadt Wien, 


Bäder. Grosser Garten 
M. Canzler, 


Fräulein Martha Moldenhauer trat in den 
Lehrſaal. Sie war die jüngere der beiden Bor- 
ſteherinnen, eine ſtattliche Erſcheinung mit freund⸗ 
lichem, klugem Geſicht. Sie betrachtete die Ar- 


beiten ihrer Zöglinge, lobte und tadelte, Jetzt 
ſtand ſie hinter Helene Burg. 
(Fortſetzung folgt.) 
— 


Unterzeichneter empfiehlt zur Lieferung (franko Station) 


reinblütiges Angler Vieh, 


als Stiere, Kühe, Starken und Kälber, in jeder be⸗ 
liebigen Stückzahl. Das Vieh wird amtlich einge⸗ 
brannt und werden ſchriftliche Certiſikate beigegeben 
Beſte Referenzen ſtehen zu Dienſten. f 
N. Lausen, Adminiſtrator, 
Poumerbye Meierhof per Gelting (Angeln). 


Schmiedeetſerne ] Trüger 
sun, Baukonſtruktionen ꝛc., größtes Lager, billigfſe 
Ernst Nowka in Frantfurt d. O. 


8 Hamburg. 
Fabrikant der berühmten 


„Hammonia“. 


Bicyeles u. Tricyceles, 
wie geliefert an 
5. K. H. den @rossherzog v. Mecklbg.-Schw,. 
(Bieycles mit Kugellager an beiden Rüdern 
' von Mark 160 an.) 
Grösstes Lager in uk 


Utensilien und Rohtheilen 


‚für die Velociped-Fahrikation 
Neue Saison-Preisliste pro 1886 gratis. 


A Wiederverkäufern zünst. Beding, 


34381 
s 


2 
PULVER 


Absolut chemisch rein, der Gesundheit schr 
zuträglich, wirksamer, haltbarer und billiger 
als Hefe, liefert rasch und sicher ausserordent- 
lich wohlschmeckendes Backwerk. Zu haben 
in allen feinen Delicatessen-, Colonial- und 
Droguen-Handlungen. 
* ＋ 

5. Desinfektions-Pulver 
ur pat. Klosets u. Aborte empfiehlt 
BL) 

al MER | 0 

. Sg 4 


01 Fabrik von 
RE © Oberländer 


Stettin-Grünhof, 
Pölitzerstrasse 48. 


— Entfettungskur. 


Adolph Ludolph 


— 


Ohne Badereise und Berufsstörung beseitigt Kor- 


pulenz wie Fettleibigkeit absolut gefahrlos 
und schmell wie durch keine andere Methode 
J. Hensler-Maubach, Basel-Binningen 


(Schweiz). Prospekte gratis und franko. Briefe 
hierher 20 Pig. 
= ‚ADE’s Panzer- 


5 eldschränke 


garantirt grüsster Schutz gegen Feuer, Fall und Einbruch, 
«- Amtliche Atteste u. illustrirte Preislisten gratis zu beziehen bei 


- & 
SC. Ade, K. Hofl., Berlin, Friedrichstr. 163, b. d. Linden, & 


= Ehrlich gemeintes 
Heirathsgeſuch. 


Für einen jungen Kaufmann, 27 We 
der ein eigenes Vermögen von 200,00 . 
owie ein ſicheres Jahreseinkommen von ca, 
0,000 Mk. beſitzt, Theilnehmer einer wo 
renommirten Fabrit in einer größeren S 
der Provinz Sachſen iſt, wird eine gut ers 
zogene gemüthreiche evangeliſche Dame mit 
entſprechendem Vermögen x ucht. 
Wegen überreicher geschäftlicher Thätigteit 
entbehrt der betreffende Herr die Gelegenheit 
Damenbekauntſchaften zu machen, deshalb 
wählt ein Verwandter von ihm dieſen Weg, 
bwiſſend, daß ſchon manche recht Rlückliche 
Ehe auf ſolche Weiſe zu Stande kam. 
Korreſpondenzen könnten, wenn 4s ge⸗ 
wünſcht wird, zunächſt anonym mit erwähntem 
Verwandten geführt werden, auch wäre 
Zuſammentreffen leicht zu ermöglichen. 
Briefe beförd. unter IL. T. 46573 Rud 
Mosse, Halle a. S. 


